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Chronik
Nichtige Taoesereignilk « »um Sammeln.

lZuni. Feindliche Angriffe bei Albert, nördlich der
ond bei Chateau-Thierry werden abgewiesen. — Die
isch-ungarischen Truppen machen an der Piavr sehr
«tichritle. 80000 Italiener werden als Gefangene

eckt.

,'e neuen Getreidepreise.
landwirtschaftlichen Kreisen wird uns geschneden:

dlanger, dafür aber um so reislicherer Überlegung hat
desrat nunmehr die neuen Getreidepreise für daS

.ftsjabr 1918 festgesetzt. Der freie Handel ist so
!völlig rusgeschaltet, also kann die notwendige An¬

der Preise an die wechselnden Berbältnisse der
ng nur mit obrigkeitlicher Genehmigung vor sich
Und in diesem Falle machen die Höchstpreise ihrem

l>wirklich Ehre, fte stehen nicht bloß auf dem Papier;
ld in Hand mit ihrer Festsetzung geht die Be¬
ne der ganzen Ernte und ihre öffentliche Bewirt«

Fehler auf diesem Gebiete würden für unser
I ErnäbrungSwesen im höchsten Grade Verhängnis»

iolg«n zeitigen.
! neue BundeSratsoerordnung erhöht den PretS
Tonn« Weizen und Roggen um 85. denjenigen

Tonne Hafer und Gerste um 30 Mark . Sie erkennt
klich an, daß diese Erhöhung hinter der Steigerung
ltuktionr-kosten des letzten Jahres und der Senkung
'dwerteS zurückbleibt, meint ober, daß bei diesen

die Erzeugungskosten schließlich noch Deckung
ürden. Die Landwirte werden in dieser Beziehung

tanderer Ansicht sein und die schon oft aufgeworfene
wiederholen, warum ihnen fortgesetzt zugemutet
tte Früchte ihrer Arbeit unter den Selbstkosten an
mancher abzugeben, während doch sonst in diesen
eiten das Verdienen überall sehr grob geschrieben

sbesonders überall da. wo der Staat als Arbeit-
irr als Warenabnrhmer sein« Hand im Spiel«
ildessen wird damit gerechnet, daß innerhalb der

vutschaft des Bauern oder Gutsbesitzers ei«
l Ausgleich unter den Herstellungskosten der oer-
'» Anbaufrüchte vor sich geht, und daß deshalb
>ei der Brotjrucht , für die in der Hauptsache der
esttz als Lieferant in Frage kommt, die Grenze eher
aniedrig als zu hock gezogen werden darf. Jedenfalls
die Entscheidung, wie der Bundesrat sie jetzt ge-

eine Steigerung der Mehlpreise um knapp
. für das Pfund , hält sich also auch für
Mittelte in erträglichen Grenzen. Dieser Gesiäils-
Mtzte ebenso sorgfältig im Auge behalten werden
ködere, _daß ein Rückgang unseres Getreidebaues

Umständen verhütet werden muß. Denn wir sind
?or ovm Weltmarkt abgeschnitten, und daß wir uns

^ .russische noch auf ukrainische noch auf rumänisch«
»eseruugen oerlaffen können» haben wir in diesem

bereits genugsam erfahren. Man hat sich als»
wieder für den berühmten Mittelweg entschiede»

so ziemlich daS richtige getroffen haben,
»leichkr Zeit find auch die Frühdruschprämieii
| 1 worden . Sie fallen von 120 Mark für di«

Ablieferung vor dem 16. Juli 1918 aus
m v«, Ablieferung vor dem 1. August, auf 80 Marl

August, auf 60 Mark bis zum I. September,
» , ' bis zum 15. September und auf 20 Marl
, ' ;̂ ktober. Der Aufwand für die Frühdrusch.
-ftl ö .l ur  das von der Reichsgetretdestelle bewirt.
K nach denselben Grundsätzen wie im Vor-

!>i r ^ e'chskasse übernommen.
>sin- r - Eise sollen die Reichsgetreidestelle und die

verbände auch dieses Jabr wieder rechtzeitig in
^oer für hjx ungestörte Versorgung nötigen Ke-

8e!eöt  werden . Die Bestände der alten Ernte
.. * nur hin, bis der frische Feldersegen zum
'' geworden ist. wir haben also am Frübdrusch

i, .. das größte Interesse . Die besonderen Um
»er verursacht, und die pielfachen Wirtschafts»
xii; die mit ihm verbunden sind, erfordern des-

Eine entsprechendeEntschädigung,
qr sich also für die Zukunft eine mäßige Er-

t ^ °Ê age. Sie bleibt noch weit unter dem
* ^ « ^ epretfe in anderen Kulturländern,

-wr ihre Steigerung während des Krieges bei
überall sonst in der Welt, die neu.

ausgeschlossen. DaS darf billigerweise
i% „ " Ebenso wenig vergessen werden, daß
der Lavb̂ ? .'ÄErlgen Preise nur unter erheblichen
^ Landwirtschaft möglich gewesen ist. Auch im

»ns an die guten Leistungen unserer
und unserer staatlichen Fürsorge nur zu rasch

n0J.naIS 5ie  selbstverständlichsteSache von der
äteZ n- wahrend doch jeder Blick über diei eutIt(fi oenu0«E 'gte, daß bie¬

derer Anerkennung Vorgelegen hätte. Um so

williger müssen und dürfen wir uns jetzt mit den neuen
Maßnahnien des Bundesrats abstnden.

Es kommt einzig und allein darauf an, ob mit ihnen
die Ernährung unseres Volkes für das nächste Wirtschafts,
jahr sichergestellt wird unter möglichst gerechter Verteilung
der unumgänglichen Belastung auf Erzeuger und Ver¬
braucher. Diese beiden Voraussetzungen können, wie die
Dinge in Deutschland liegen, als zutreffeiid anerkannt
werden. _

Kein Broigeireiöe nach Österreich.
Berlin,  18 . Juni.

Verschiedentlich sind Gerüchte über die Abgabe von
Nahrungsmitteln an Österreich in Umlauf gesetzt worden.
Wie wir von zuständiger Seite erfahren, ist die Llbgabe
von Brotgetreide aus deutschen Bestände « aus¬
geschlossen. Die Gerüchte küßten wohl hauptsächlich auf
dem Umstande, daß der österreichische Minister für
Volksernährung Paul in Berlin eingetroffen  ist.

i>n?e’fellü» bat die Herabsetzung der Brotration in
Ouevreich den Eruährungsminister veranlaßt , bundes-
bruderliche Hilfe in Berlin nachzusnchen, aber es handelt
sich dabei ivahrlcheinlich um andere Dinge als um Mebl'
oder Getreide. So wurde gestern im Wiener Gemeinde-
rat er klart, es mutzten unverzüglich durch die Regierung
Verhandlungen mit Ungarn und Deutschland angeknüpft
werden, mit Deutschland insbesondere in der Richtung daß
re- wenn nicht mit Mehl, so doch mit Kartoffeln  anshelfe
Ev wurden dann Depeschen an den ungarischen Ernäbcunqs-ü «ier'£n den bayerischen Ministerpräsidenten und an die
dentst.,e Regieruiig beschlossen. Besonders wird weitere
ausreichende Ausfuhr von Altkartoffeln aus Bayern  er-
bEtvn. Ministerpräsident v. Serdler  sagte einer we -en

der Brotration erschienenen sozial-
demokratlichen Abordnung . seit der Erschöpfung der
^ " En Vorräte sei Österreich auf Zufuhren aus
Beßarabien und der Ukraine angewiesen, die ;e»
bodi unbefriedigend seien. Es seien alle Schritte
f>8Ä *fr'r'fJ' m J' 1U§ )L1e ÄU beschaffen . Deutschland sei
edock, selbst letzt vor der neuen Ernte gezwungen gewesen

seuie Brotration herabzusetzen. Immerhin ' bestehe die
Hoffnung datz deutlcherseits im Sinne der im Mai -je-
troyenen Bereuibarungen gewisse Transporte an Österreich
abgegeben wurden. Die Erfassung der österreichischen
durchführet . bu  Regierung sobald wie möglich

Ob Deutschland in der Lage ist den ^ fterreTrh»™
^mdwelche Aushilfe zu ge.vähren' ' muß "dahingesteA
ileiben, ledenfalls kann die Hergabe von Getreide "'
leplcmt. 60  ui Frage kommen  und ist auch nicht

poüiische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Die neuen deutsch-russische« Verhandlungen , di«
kn Berlin stattfinden sollen, haben noch nicht begonnen.
In den Verhandlungen werden zunächst die im Bertiag«
von Brest - Litowsk noch nicht gelösten Abgrenzungsfragen
zur Erörterung gelangen. Diese Verhandlungen werden,
solange wenigstens die juristische Formulierung der neuen
Vereinbarungen im Vordergründe steht, auf deutscher Seche
von dem Direktor der Rechtsabteilung des Auswärtigen
Aintes, Exzellenz Dr . Kriege, geführt werden. Die ru >si-
scken Delegierten sind bekanntlich schon vor einigen Tagen
in der Reichshauvtstadt eingetroffen.

+ Die Köln. Volksztg. veröffentlicht einen Brief des
Papstes an den Kardinal v. Hart -uann , in dem der
Papst die Zurückhaltung des Kardinals gegenüber den
heftigen Angriffen der französischen Kirchenfürsten wegen
des Granattreffers auf die Kirche von Saint Gervais in
Paris am Karfreitag lobt. Das Verhalten der franzö-
fischen Kirchenfürsten wird deutlich gemißbilligt und zurück¬
gewiesen. — Das Kölner Blatt bemerkt dazu, der Brief
zeige das Wähler Neutralität entsprechende gerechte Urteil
des Papstes.

Osterretch .Llngarn.
* Dem ungarischen Abgeordnetenhaus« ist ein Gesetz,

entwurf über die Regelung de- KinogewerbeS unter¬
breitet worden. Danach erlischt die Konzession jedes
^u 'Eaters zwei Jahre , nachdem das Gesetz Rechtskrafterlangt hat. Das Kinogewerbe kann nach dieser Zeit nur
von Gemeinden und Städten betrieben werden. Die Her-
stellung und der Vertrieb der Films kann nur auf Grund
einer Konzession ausgeübt werden. Für die Konzession
ist em gewisser Prozentsatz des Reineinkommens zurichten.

Holland.
X Die holländischen Blätter veröffentlichen eine Er-

klärung von Parlamentsabgeordneten über eine Krisdc »rs-
vermittlung der holländischer, Regierung . Die Ab¬
geordneten glauben aus Erklärungen jeder der krieg- ,
führenden Parteien schließen zu dürfen, daß jede zu einer !
Verständigung zum Frieden bereit ist, aber die Bereitschaft j

der Gegenpartei bezweifelt. Die Avgeorbneten regen an
die niederländische Regierung solle die kriegführenden Re¬
gierungen fragen, ob ihre Voraussetzung richtig ist.

Schweiz.
X Mit energischen Maßrego'n hat sich der Bundesrat

gegen die Deutschenhct^ g-ewandt. Gewisse Kreise
der welschen Schweiz hatten auf die Behauptung des
Blattes „La Suisse" hin, daß der deutsche Rtilitärattachs,
Major v. Bismarck, sowie der deutsche Gesandte Frhr^
v. Romberg in dem,Spionagefall Fockus verwickelt seien/
beschlossen, die Abberufung der beiden Herren durch Unter»1
schriftensammlung zu erzwingen. Der Bundesrat hat jetzt
die Unterschriftensammlung verboten.

Bulgarien.
X Wie die amtliche bulgarische Telegrapben-Agentur

bekanntgibt, ist der Rücktritt des Ministerpräsidcuten
Radoslawow die Folge einer teilweisen Ministerkrise.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten und der Eisenbahn¬
minister batten wegen Meinungsverschiedenheiten mit dem
Kabinettschef ihre Entlassung gegeben. Da beide Riinister
der Stambulow -Partei angehören, befand sich die Regie¬
rung in der Minderheit . Radoslawow gab seine Ent¬
lassung, um dem König Gelegenheit zu geben, mit den
Vertretern anderer Parteien zu unterhandeln . Die Ver¬
handlungen haben bereits begonnen. Es ist indes nicht
ausgeschlossen, daß Radoslawow erneut mit der Kabinetts¬
bildung betraut wird . •

Rumänien.
X Die Eröffnung des rumänischen Parlaments ist in

ruhiger und würdiger Weise erfolgt. Der König verlas
die Thronrede, die bei den Worten, Rumänien habe den
Frieden , der ihm Lebensbedingung war . abgeschlossen, von
laugauhaltendcm Beifall unterbrochen wurde . Nach einigen
warmen Worten des Dankes an die Armee, die bis zulettt
ihre Pflicht getan habe, wies der König auf die Aufgaben
hin. die dem Lande erwachsen seien, er führte mit Genug¬
tuung die Erwerbung Beßarabiens an und betonte unter
dem Beifall aller Anwesenden, daß Rumänien die frühere
Freundschaft mit den Machten, mit denen der Friede ge-
schlossen wurde, wieder aufnehmen werde.
Aus Zn, und Ausland.

Berlin , 18. Juni . Im Hauptausschuß deS Reichstage-,
wurde die Einzelberatung des Gesetzentwurfs über di«Steuerflucht  fortgesetzt.

Berlin , 18. Juni . Wie verlautet, plant die Reichs«
regierung einen besonderen Wohnungskommtssar  zu be-
ruten. dessen Aufgabenkreis dem ReichswirttchaftS« ute an-
gegliedert werden soll.

Wien . 18. Juni . Aus dem in Jglau abgehaltenen deutschen
Bolkstag erklärte der Präsident des Abgeordnetenhauses
Dr . Groß, vor allem muffe das Bündnis mit  Deutschland
ausgebaut werden. Darauf beruhe die Sicherung des Deutsch¬tums m Österreich. ^

18- Juni . Der Reichstagsabgeordnete Schetde-
mann  halt sich zurzeit in Holland auf. um an der Konferenz
der sozialistiichen Parteien der Mittelmächte teilzunehmen.

Stockholm, 18. Juni . In der finnischen Presse lehnt mau
Al ° n̂dsiÄel ? ab ^ ®ei)anfen an  einen Verzicht auf U

Bern , 18. Juni . In der Kammer wird allgemein davon
gebrochen, daß das Kabinett Clemenceau demnächst von einemKabinett Brtand  abgelöst werden wird.

Kiew. 18. Juni . Zwischen dem deutschen und dem öfter*
re>,ckMh-ungartschen Botschafter und dem ukrainischen Minister«
pratzdenten ist das Abkommen über einen ukrainischen
Nahrungsmittelrat  zur Erfassung aller Nahrungs - unduuttermütel unterzeichnet worden.

Vreußischer Landtag.
Aögeordnetenhaus . ' %

(162. Sitzung .) it.  Berlin . 18. Juni.
Am Negierungstisch wohnen auch heute die Atmister

Hergt und Dr. Drews  den Verhandlungen bei. Der letztere
gab vor Schluß der gestrigen Sitzung noch auswhrlich Auf-
schlub über die Stellung des jetzigen preußischen Ministeriums
des Innern zu den Beamtenfragen.  Zu dem Antrag
Fuhrmann  über die Sicherstellung des Rechtes der Beamterr
zur politischen Betätigung betonte Minister Dr . Drews . es
erscheine ihm gerade bei den inneren Beamten erwünscht, daß
sie sich größte Zurückhaltung bei der Agitation politischer
Parteien auferlegen. denn sie kommen häufig in die Lage.
Entscheidungen zu treffen und sie müssen von vornherein gegen
den Verdacht geschützt werden. Trotzdem kann sich jeber
politisch betätigen, nur muß er es auf eigene Verantwortung
tun. Die politischen Beamten sind Vertreter der Regierung»
sie scheiden von vornherein aus. Wir wollen kein Präsekten-
system. aber der Beamte darf nichts gegen die Staatsregierung
tun . wenn irgend etwas mit seiner Anschauung nicht überein¬
stimmt. Im übrigen sprach der Minister seine uneingeschränkt«
Anerkennung für die Kriegstätigkeit der Beamten aus.

Heute wird zunächst der Gesetzentwurf über die Dort¬
munder Stadterweiterung  in 2.  und 3. Lesung ange¬
nommen, ebenso der Gesetzentwurf über die Erhöhung der
Etsenbahnfabrkosten der Beamten  bei Dienstreisen. Das
Haus ertellt dann die Genehmigung zur Erhöhung des Grund¬
kapitals der Preußischen Genossenschastskasse um 50 Millionen
Mark. Sodann geht die Aussprache über -



Angelegenheiten der inneren Verwaltung
weiter. Abg. Linz (Str .)t Die Auffaffung des Ministers üb«
Lie Grenzen der politischen Betätigung der Beamten batte ich
rür korrekt. Im allgemeinen wünschen wir keine schärfere
^Handhabung der Polizei, namentlich nicht gegenüber der
Lugend. Der Redner verbreitet sich dann, tm einzelnen un¬
verständlich. über die Grundsätze der Verfaffungsreform. Abg.
Braun (Soz .) bespricht Zensurangelegenheiten. Die Zensur
wirkt wie ein Zwang zur Unwahrhaftigkeit und Heuchelet und
mischt sich jetzt sogar schon in den Salvarsanltreit.

- Minister des Jnnem Dr . Drews lehnte es ab die von
den Militärbehörden ausgeübte Zensur und überhaupt die
Amtsführung der Militärbehörden auch inbezug, auf das Ver-
einsrecht zu rechtfertigen. Er kam dann auf einige vom Vor¬
redner besprochene Erlasse zu sprechen, führte aus . gegen diek
sei nichts einzuwenden. Es handelt sich dabet hauptsächlich
um den Erlab über die

Kriegervereine.
Der Minister fährt fort: Mein Erlab soll den Michsbund

der Kriegsteilnehmer falsch beurteilt haben, Sch batte nun
den Eindruck, daß er politische Zwecke verfolgt und daß es
seinen Führern darauf ankoinmt. die Kriegsteilnehmer in das
sozialdemokratische Fahrwasser zu lenken. Stellt es sich als
falsch heraus, so werde ich meinen Irrtum offen bekennen.
Eine Bevorzugung irgendeiner Richtung durch die Behörden
findet nicht statt. Es ist überhaupt falsch, bei dem Lobe
unseres Volkes einzelne Volkskreise herauszugreifen. Alle, reich
und arm. tragen zur Erhaltung des Vaterlandes bei.

Abg. Lüdicke (frf.) dankt den Beamten für ihre auf-
opfernde Tätigkeit und fordert Erhöhung . der Dienst,
auswands- und Fuhrkostenentsckadiaunasaelderder Landrate.
Redner wendet sich gegen den Erlab des Ministers M
bezug auf die politische Betätigung der Beamten. Die
Gründung der Vaterlandspartet sei eine Notwendigkeit ge¬
wesen gegenüber der Friedensresolution des Reichstages.

Abg, Cassel (Vp.) tritt diesen Ausführungen scharf ent*
gegen. Die Beamten müffen Zurückhaltung üben gegenüber
politischen Kämpfen, sonst habe die Bevölkerung den Eindruck
der Ungerechtigkeit. Der vielbesprochene Erlab des Swine«
wünder Landrates über die Vaterlandspartei sei eine Schul¬
beispiel für die unrichtige Betätigung eines Beamten, die man
als groben Unfug charakterisieren müffe. Es sei überaus be¬
zeichnend, daß ein Dreiklaflcnparlament es wagen könne, dem
aus allgemeinen Wahlen hervorgegangenen Reichstag vor¬
zuwerfen, er stehe im Widerspruch mit der Bevölkerung.

Minister Dr . Drews verteidigt die Anwendung deS
Vereinsrechts gegen die Polen , welche die ihnen gewährte
Freiheit mißbraucht hätten.

Nach einer längeren Auseinandersetzung des Abg. Adolf
Hofs mann (U. Soz .) vertagt sich das Haus auf morgen.

Russische Warnungen an den Verband.
Stockholm . 18. Juni.

Die Moskauer Regierung hat bisher vergeblich gegen
die Einmischung Englands und der übrigen Verbands¬
staaten in die innere Neuordnung in Rußland Einspruch
erhoben. Jetzt wendet sich die „Jswestija ", das Blatt der
Räteregierung , in einem geharnischten Artikel gegen das
Verhalten der Bundesgenossen. In dem Artikel heißt es:

Die Einmischung unserer Bundesgenossen wird lediglich
die breiten Massen gegen die neuen Vergewaltiger auf den
Plan rufen. Wenn die Bundesgenossen in Rußland gegen
Deutschland kämpfen, so werde» sie als Eindringlinge be¬
trachtet werden. Der Sturz der Rätegeroalt würde den
Deutschen den Weg nach Indien , Mittelasien und Sibirien
bffneu. Die Einmischung bedeutet letzten Endes den end¬
gültigen Bruch der Bundesgenossen in Ost und West.

In erster Linie denkt die Räteregierung wohl an die
Festsetzung der Engländer an der Murmanbahn . die eine
ständige Bedrohung Petersburgs darstellt, sowie an die
geheimnisvollen Umtriebe in Sibirien , die offenbar darauf
abzielen, das weite Gebiet von Rußland zu trennen und
es unter den gemeinsamen Einfluß der Verbandsmächt?
zu bringen.

Beschlagnahme der russischen Schiffe.
Wie man mit dem ehemaligen Bundesgenoffen um¬

springt, zeigt folgende Meldung aus Helsingfors, die
Moskauer Blättern entnommen ist.

Die frau mit den KarfMfctlRtttti.
Roman von E . M a r l i t t.

gg) Nachdruck verboten.
Nicht vre kleinste eigenhändige Notiz , geschweige denn
gerichtlich beglaubigte Atteste und Zeugnisse . Aber ich
will noch weiter gehen. Ich will selbst annehmen,
daß die Dokumente in der Tat selbst existiert haben/
— sie machte eine augenblickliche Pause — „so fctnun
wir dann notwendig zu dem Schlüsse, daß sie der
Verstorbene selbst vernichtet hat , weil er nicht gewillt
gewesen ist, die Sache an das Licht der Oeffcntlichkeit
zu bringen . Und das , meine ich, sollte dir genügen,
läe wahnsinnige Idee aufzugeben , infolge deren du dich
für die Vollstreckerin seines vermemilichen letzten Wil¬
lens hältst ."

Margarete war zurückgewichen, als sei sie «auf
eine Schtange getreten „Das kann unmöglich dein
Ernst sein, Großmama ! Was hat dir mein Vater ge¬
tan , daß du ihm einen solchen Schurkenstreich zutranst
. . . Ach, sein Zaudern , sein .' Furcht vor dem Urteil
der Welt , vor dem Standesurteil , wie hart strafen sie
sich in diesem Augenblick! Wie hat sich diese, unselige
Schwäche schon bei Lebzeiten gerächt durch die Qual
inneren Zwiespaltes ! . . . Aber ich weiß , was . er ge¬
wollt hat — Gott sei Dank , daß ich das weiß , daß
ich eine solche Verdächtigung , ein solches Brandmal von
seinem Andenken abwehren —"

„Und damit einen Skandal an die große Glocke
schlagen kann , Grete ?" ergänzte die Großmama hohn¬
voll . „O, du Verblendete ! . . . Aber , das ist dieser ver¬
rückte heutige Idealismus ! . . . Magst du doch die

Mitteilungen deines Vaters verstanden haben , wie du
willst ! Ich bleibe dabei , daß er selbst gewünscht hat,
den Schleier über einer dunklen Stelle seines Lebens
zu belassen. Und er hat es wünschen müssen, schon
um unsertwillen — ich will sagen , der Familie Mar¬
schall wegen. Wir hätten es wahrlich nicht um ihn
verdient , wenn durch seine Schuld auch ein Schatten
auf unseren schönen, makellosen Namen fiele , wenn über
uns gezischelt würde in der Stadt und bei Hose, ge¬
rade jetzt, wo wir diesem erlauchten Kreise so nahe
treten sollen ! Ich sage, um jeden Preis ! — Um ein
paar tausend Taler werdet Ihr freilich ärmer werden;
aber mit dieser Abfindungssumme wird sich der alte

Alle in englischen und amerikanischen Gewässer» liegen¬
den russischen Schiffe sind beschlagnahmt worden. Ebenso
sind acht der größten Dampfer der russischen Frciwilligen-
flotte in ostasiatischeu Gewässern für den Verband, »» Dienst
genommen worden.

Alle übrigen russischen Schiffe, die in den Häfen der
Verbandsstaaten liegen, dürfen nicht in See gehen. Diese
duich nichts zu rechtfertigende Vergewaltigung muß in
Rußland die Erbitterung gegen die Bundesgenossen noch
steigern. Die Kommission für auswärtige Angelegenheiten
hat zwar Protest erhoben, aber man weiß ja. wie die
Entente Proteste der Staaten behandelt, die nicht dem
Rechtsbrnch Gewalt entgegensetzen können.

Die Lage in Sibirien.
Nach den neuesten Petersburger Meldungen haben sich

in Sibirien Vorgänge von außerordentlicher Bedeutung
abgespielt. In Wcstsibirien sind anscheinend die Bolschc-
wikis durch Gcgcnrcvolntionäre und Tschechen gestürzt
worden. Die telegraphischen Verbindungen mit Sibirien
sind unterbrochen. An vielen Stellen ist der Telegraph in
den Händen der Tschechen. Omsk ist durch die Tschechen
eingenommen worden. Bei Omsk-Jekaterinburg lind Ufa
finden noch schwere Kämpfe statt. Aus Omsk ist folgendes
Telegramm an den Rat der Volkskommissäre in Moskau
eingegangen: „Die Bolschewikis in Sibirien sind gestürzt.
Die interimistische sibirische Negierung , die von der sibiri¬
schen Duma gewählt wurde, hat die Regierung angetreten.
Gegen dieses Telegramm wendet sich Lenin in einem Auf¬
ruf an alle Arbeiter , in dein er betont, daß der Rul
der Volkskommissare sich in keine Verhandlungeil mit
diesen Gegenlevolutionüren einlassen werde, vielmehr be¬
reits Truppen gegen sie in Marsch gesetzt habe. Lenin
wendet sich sehr heftig gegen die Franzosen und die nbnge
Entente . In den an Sibirien angrenzenden Bezirken
wird von Lenin die Mobilisation der letzten fünf Jahr¬
gänge angeordnet. Auch in Moskau find die Artilleristen
und Ingenieure der gleichen Jahrgänge zu den Waffen
gerufen worden. _

' Dom Tage.
Laut Newyorker Depeschen an ein Pariser Blatt agte

der frühere amerikanische Justizminister Wickers,.ain, dieser
Tage in einer Tischrede, daß die Amerikaner dank der „über¬
legenen Beschaffenheit ihres Gehirns " den Krieg gegen
die Deutschen unbedingt gewinnen müßten. Bei derselben
Gelegenheit erklärte auch ein Hochschullehrer, daß die Gehirn-
biidung der Uankees weit bester sei, als die der deutschen
Barbaren. Dazu paßt ausgezeichnet folgende Meldung aus
Washington: Minister Laue stellte in einem an Wilson ge¬
richteten Briefe fest, daß von den amerikanischen Rekruten
700 000 weder lesen noch schreiben könnten. Eine wahrhast
graiidiose Gehirnbeschaffenheit!

England kauft Inseln.
' * Wie zuverlässig verlautet, will Englano

den Norwegern die Lofoten ablaujen.
In der groben Väter Bahnen
Soll der „Englishman" stets wandeln.
Und im Geiste toter Ahnen
Soll er bandeln, immer bandeln.
Hat man Schillinge und Pfunde.
Kriegt die Ware man in Haufen,
Schnorrend fiagt man in der Runde:
Alte Inseln zu verkaufen?
Krämer spricht: „Was heißt erobern?
Und was tu' ich mit der Ehre?
Komm' ich mit gefüllten Kobern.
Sind mir käuflich Land und Meere.
Diesmal geht's um die Lofoten — ,
Hier ist „money“, hier ist Asche,
Und ich ftect*zu Höchstgeboten %
Schmunzelnd sie in meine Tasche.

Her denn mit dem ganzen Plunder !"
Und die Floffen hebt, als staun' er.
Kabeljau und spricht zur Flunder:
.So ein Gauner ! So ein Gauner !"

* »

Elne Pariser Zeitung meldet, daß kürzlich in
fianzüsischen Hafen die ersten Siourindiaiier
wurden. Weitere Abteilungen von anderen Indian ..,
sollen so!gen. Wenn früher Indianer nach Europa
pflegte sie Hagenbeck zu bringen und in zoologischen
gegen Eintrittsgeld zur Schau zu stellen. Diesni
kommen die Rothäute als Bundesbrüder der
länder und Franzosen. um mit dem To
nach den Skalpen der Deutschen Jagd zu
und dann im Wigwam mit den groben Hz
„Blutiger Tiger" und „Listige Schlangt , so man i
Clemenceau und Llopd George nennt, neuen K
halten. Der Oberhäuptbng und „Weiße Vater
drüben auf der anderen Seite des groben Wassers.
Drähte und macht für die ganze Welt Donner und
schön Wetter. _

Der deutsche Tagesberit
WTB Großes Hauptquartier, 19. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgrnppe K oupstuz Rupp rcht Rege Erkun.

lätigkeit der Infanterie . Teiiangrisfe des Feind
Rieppewalde und nordöstlich von Bethunc wind
gewiesen. Der Artilleriekampf lebte nur in
Abschnitten auf.

HeercSgrnppr Deutscher Kcousm»; Südwest!
Domiers scheiterte am frühen Morgen der
französischer Regimenter im Nordvstteile des Wo
Villers -Cvtterets . Am Tage mehrfach rvicderhr
sturm drückte Unsre östlich von Montgobert vorspr!
Linie etwas in das Innere des Waldes zur
Ciignonabschnitt , ndrdwestlsch von Chateau
stießen mehrere feindliche Kompagnien zum An
Sie wurden von unfern Vorposten abgewiesen.

Artillerie und Minenwerfer belegten mit
Feuerüberfällen die feindlichen Anlagen bei
Nachstoßende Jnfanterieabteilungen brachten et«
fangene ein.

Gestern wurden 23 feindliche Flugzeuge und!
ballone abgeschossen. T

Hauptmaun Berthold errang seinen 35.,
Veltjens seinen 22. Luflsieg.

Der Erste Generalquartiernieister : Ludend

Die Kämpfe in Italien.
Wien.  19 . Juni . Der Südflügel der Heere

des Feldmarschalls von Boroevic erkämpfte it
Vordringen neue Vorteile . Der Kanal Fassest'
an einigen Punkten überschritten . Der Jtaln
alles daran , unser Vordringen zu hemmen.
Räumen werden Gefangene zahlreicher
würfeiter Verbände eingebracht . Heftige ,
griffe, die namentlich beidecseit der Bahn Oderzv
mit großer Zähigkeit geführt wurden , bra?
schweren Verlusten teils in unserm Feuer lest!
kampf zusammen . Die Divisionen des Gener
Erzherzog Joseph durchstießen bei Sovilla , am
des Montello , mehrere italienische Linien . Dies
Gefangenen erhöht sich. An der Gebirgsfronti
die am 15. von uns genommenen Stellungen *
P ave und Brenta und südöstlich von Asiaao *

zusan
feindlil

Schwindler aus dem Staube machen und dahin zurück¬
kehren, woher er unseligerweise gekommen lst."

„Und das Kind ? Der Knabe , der dieselben Rechte
hat Reinhold und ich, was soll aus ihn , werbt n ?"
rief Margarete mit flammenden Augen . „Soll er hin¬
ausziehen in die Welt , ohne das Erbe , das ihm von
Gott und Rechts wegen zukommt , ohne den Namen,
auf den er getauft worden ist? Und mir mutest du
zu, mit einer ungeheuren Lüge auf dem Gewissen
durchs Leben zu gehen ?"

„Ueberspannte Närrin ! Ich sage dir , das wurden
alle Vernünftigen , alle , die auf Ehre und Reputation
ihres Hauses halten , von dir fordern ."

„Herbert nicht !" rief das junge Mädchen mit leiden¬
schaftlichem Protest ..

„Herbert ?" rügte die Frau Amtsrättn scharf, mit
hochmütigem Befremden . „Trittst du wieder in die
Kinderschuhe zurück? „Der Onkel", willst du sagen !"

Ein jäher Farbenwechsel flutete über das Gesicht
der Gemaßrcgelten . „Nun denn — der Onkel!" ver¬
besserte sie sich hastig . „Er wird nie zu jenen ge¬
wissenlosen „Vernünftigen " gehören , nie , niemals ! Ich
weiß es ! Er soll entscheiden —"

„Gott bewahre ! Tu unterstehst dich nicht, mit
ihm darüber zu sprechen, bis

„Bis wann , Mama ?" fragte der Landrat plützlrch
von seinem Zimmer her.

Die alte Dame schrak zusammen , als sei ein jäher
Donnerschlag ihr zu Häupten hingerollt . „Ah , bist du
schon so früh zurück, Herbert ?" ftotterte sie, verlegen
sich umwendend . „Tu kommst ja wie hereingeschneit !"

„Keineswegs . Ich stehe seit lange hier in der
offenen Türe , allein ich fand keine Beachtung ." Mit
diesen Worten kam er herüber . Er sah ernst , ja finster
aus , und doch war es dem jungen Mädchen , als
leuchte sein Blick blitzartig auf , indem er ihr Gesicht
streifte.

„Ich würde mich sofort diskret zurückgezogen
haben, " wandte er sich an seine Mutter , „wenn die lei¬
denschaftliche Verhandlung zwischen dir und Margarete
nicht auch mich anginge — du weißt , ich habe es mir
zur Aufgabe gemacht, Licht in die Angelegenheit zu
bringen ."

„Auch jetzt noch, nachdem du dich hast überzeugen
müssen, daß jeder gesetzliche Anhaltspunkt fehlt ?" kraats

vte alte Dame zttternv vor Aerger . Sie z«
Schultern . „Nun . meinetwegen , steckt Fackeln
einen Schandfleck zu beleuchten — mehr werdet!
erreichen ! Dich, Herbert , begreife ich nicht!
doch auf der Hand , daß die Papiere — wen
existiert haben , was ich durchaus bezweifle
guten Gründen verschwunden sind . Sagst du
selbst, daß du dich mit diesem Aufbauschen de
wärtigen Handels yn Balduin schwer versüni

„Wie — eine Versündigung nennst du,
ich mich bemühe , seine Schuld gutzumachen .'
ihr Sohn . „Uebrigens kommt es für mich ‘
mehr in Frage , ob eine Vertuschung von
Verstorbenen stattgefunden oder nicht ; ich «
das Recht des Lebenden , der nicht bestohlen!
darf . Ich weiß bereits zu viel , um es geŝ >
lassen , daß das Dunkel über dem „wider
Handel ", wie du die schwebende Frage nennst,'
Oder glaubst du , ich würde mich je zum
Mitwisser einer verschwiegenen Schuld eignes
garete sagt aus —"

„Komme mir nicht mit diesen Hirngespw^
die Frau Amtsrätin , in erbitterter Abwehr bei»
gegen ihn ausstreckend. „Man weiß zur
es für solch einen müßigen Mädchenkopf nur
geringen Anhaltes bedarf , um daran ein ®
webe von Phantastereien zu knüpfen ."

Ter Landrat wandte den Kopf seit«
dem jungen Mädchen . „Laß es dich nicht kro'
garete !" sagte er . SW

„Was für ein liebevoll tröstender Ton- .
seine Mutter . „Wirst du mit einem Male etrtf
Onkel, du , der für Fannis Aelteste nie au^
Spur von Sympathie gehabt hat? . . ^
Haltet zusammen gegen mich, die allem
oben behält ! Mich werdet ihr nicht übers
sei denn , daß ich's schwarz auf weiß sehe

„Tu wirst es schwarz auf weiß se^
sprach Herbert ruhig und bestimmt . „Tie
in London werden nicht auch verbrannt

- Fort

sehen-

sein.'



eitertet Anstürme. Der Feind vermochte
Opfer nirgend Vorteile zu erringen . Auch

’nl Alto stießen die Italiener immer wieder
An der Tiroler Front Artilleriekampf.

Ter ^Ch f des Generalstabes.

Offensive gegen Italien macht also Fortschritte.
Zweifelten Anstreiiguiigen der Gegner zum Trotz
LMerreichisch-ungariscken Truppen auch am zweiten
' ^ Tage die Erfolge des ersten weiter ausgebaut.

JrfU der Piave vor den beherrschenden Höhen
im, bis hinunter ans Meer war der Schauplatz

»» Kämpfe, in deren Verlaus sich die dort operie-
Merreichischen Armeen in den Besitz weiteren

o
v ;
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Geländes und der dadurch größeren Sicherheit
. errungenen Erfolge setzten. Sowohl Raum-
Eeb ete des Montello wie auch westlich San Dona
inte!me des vielumstrittenen Caposile sind d!k
Me des m t so unvergleichlicher Schnelligkeit
Magendem Erfolg unternommenen Flußübcr-

r für die Italiener ebenso überraschend wie be-
den Ausblick für alle weiteren Möglichkeiten er-

bei Fagore eine einzige Sturmpatrouille
ntekie-Regiments 700 Mann und 0 Offiziere

er Regimenter zu Gefangenen machte, gibt den
n Beweis, wie sehr durch die Wucht des öfter«

mgariichen Angriffes die Verbände des Gegners
rrung geraten sein müffen, und ein schönes Bild
vräch! gen Offensivgeist unserer Truppen Auch
des'zweiten Tages blieben alle beiderseits der

errungenen Erfolge fest in den Händen der öfter»
ngarischeu Truppen . Kein Fußbreit Bodens in

iildzerklnstetenGebirgslandschaft, wo jeder Schritt
wärts von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist,

Wir zähen Verteidigung alpenländischer Regimenter
werden. So haben die Erfolge dieses zweiten
es sich würdig den vorausgegangenen Eretgnissen
len.

Was die Feinde melde«,
ist begreiflich, daß die erfolgreiche Offensive unserer
'sch-ungarischen Bundesgenosien an der italienischen
'wohl sie längst von den Feinden erwartet ivar,
rordentlich peinlich empfunden wird , da sie
die deutschen Erfolge an der Westfront ergänzt
Bild des Niederganges des Verbandes rundet.

en Berichte bemühen sich vergeblich, ans
ichisch-ungarischen Vorstoß eine Niederlage zu

In der italienischen Meldung wird von dem
Widerstand, den die Truppen leisten, gesprochen
Anzahl Gefangener angeführt , zum Beweise, daß
6 gescheitert sei. Zugleich aber wird, wenn auch

der österreichische Geländegewinn zugegeben,
glische Bericht ist weniger zurückhaltend. Er
Der Feind reorganisiert sich nach seiner schweren
e. Aus den weiteren gewundenen Erklärungen
, aber, daß man vergebens bemüht ist. den Er-
österreichisch-ungarischen Armee zu verkleinerm

Die Italiener waren vorbereitet.
^Berichterstatter des „Corriere della Sera * an der

Front meldet, das genaue Datum , sogar di«
tunde der österreichischen Offensive sei dem ttalie-
Oberkommando schon längere Zeit bekannt ge-
Die italienische Artillerie habe denn auch um

Mt Vernichtungsfeuer von 20 Minuten Dauer
W ' t. das um 2lk Uhr neuerdings bis kurz vor
Wichen Angriff ausgenommen worden sei und sicher

Vorbereitungen des Gegners stark erschwert
liegen das Brentatal und das Grappa -Massiv fei

das Vorbereitungsseuer am stärksten gewesen,
>m Gebiet des Montello , während das Geschütz-

^ der unteren Piave verhältnismäßig kurze Zeit
>dabe. Der Feind habe zahlreiche Gasgranaten

doch sei italienischerseits alles vorbereitet ge-

englischer Hilfskreuzer versenkt.
Rotterdam . 18. Juni.

/ngltiche Admiralität meldet : Der Hilfskreuzer
wurde am 13 . Juni durch ei» deutsches Untcrsee»

rkdier« „ni)  versenkt.
und 15 Mann der HandelSmarinemann»

[ "den vermißt und find wahrscheinlich ertrunken.
*

Eine englische Lüge.
| Meldungen englischer Blätter soll das in Ferrol
^deutsche U-Boot „ll . C.48* den Versuch gemacht
" kuttveichen. An seinem Vorhaben sei daS Boot
r̂ jamschett Kreuzer „Rio de la Plata * verhindert
chile an zuständiger Stelle in Berlin erklärt
°!e ganze Nachricht erfunden.

^tetsnch„ng der „Koningin Regentes ".
Haager Korrespondenzbureau berichtet, ist

^teppdatnpfer „Zeeland* zur Untersuchung des
W Hospitalschiffes„Koningin Rezentes * in See

Bord befinden sich der deutsche Kapitän»
adow und der englische Commander Feraus.

Die Leitung der Untersuchung wurde dem holländischen
Leutnant z. S . I . Kl. Vink übertragen . - „Koningin
Regeutes ist bekanntlich im freien Fahrickasser auf eine
Mine gelaufen, die aller Wahrscheinlichkeitnach englischenUrsprungs,st.

Eine perfide englische Verdächtigung.
Die englische Admiralität teilt mit, daz das Seegebiet

im Umkreise von 5 Meilen an der Stelle , an der die
„Köningen Regentes * versenkt wurde, untersucht worden
ist Minen seien nicht gefunden worden. An verschiedenen
Tagen zwischen dem 2. und 7. Juni seien jedoch auf dem
für den Gefangenenaustausch von niederländischen Schiffen
benutzten Wege neun deutsche, erst kürzlich gelegte, ver¬
ankerte Minen aufgesischt worden. Es erscheine klar, da die
Minen mit der Absicht gelegt worden seien, die Schisse ;ür
den Gefangenenaustausch auf ihrer Route westwärts ab¬
zufangen und daß das Unterseeboot, welches die Minen
legte, m der Nähe blieb, in der Absicht, die Schiffe zum
Sinken zu bringen Daß die britische Admiralität eine
so bodenlos perfide Verdächtigung sich zu eigen macht, ist
doppelt unerhört in einem Zeitpunkte, an dem deaftche
und englische Delegierte im Haag die Beratungen üder
die Besserung des Loses und den Austausch der beider¬
seitigen Gefangenen begonnen baden.

•

Italienische Truppen an der französischen Front.
An der französischen Front sind italienische Truppen

festgestellt. Die dritte italienische Division ist aus den
Überresten der in der 12. Jsonzoschlacht fast vernichteten
zweiten italienischen Armee aufgestellt. Wie gering die
italienischen Soldaten selbst die Kanwfkraft ihrer Division
einschätzen, geht aus den Gefangenenaussagen hervor.
Wenn man ihnen nicht versicherte, daß die Deutschen ihre
Gefangenen barbarisch behandelten, so würden alle zu den
Deutschen überlaufen . Gegen Franzosen, Engländer und
Amerikaner ist die Stinnnung erbittert , weil allein durch
deren Halsstarrigkeit der Krieg noch immer andauere.
Von den italienischen Soldaten wurde immer wieder be¬
tont , daß der Krieg längst zu Ende wäre , wenn nicht
Italien Deutschland verraten hätte. Jetzt hänge Jtvliens
Schicksal vollständig von Frankreichs und Englands
Gnade ab.

Amerikanische Zweifel am Erfolg.
Trotz aller Schönfärberei von „Reuter * und „Havas*

leidet Amerika wie alle Kriegführenden unter Sorgen und
Entbehrungen . Ein Aufsatz in der „Saturday Eoening
Post *, einer in beinahe zwei Millionen Exemplaren ver¬
breiteten Wochenschrift, eröffnet interessante Einblicke. So
heißt es darin u. a.: Alle unsere großen Männer sind
tapfer entschlossen, hoffnungsvoll, aber gewiß nicht immer
befriedigt und blutdürstig. Keiner erwartet eine wunder¬
bare Erfindung , wie manche Blätter ankündigen. Sie
glauben, daß wir den Krieg gewinnen, wenn wir alle
Kräfte anspannen. Aber sie sind ihrer Sache nicht durch¬
aus sicher. Sie unterschätzen Deutsch« und überschätzev
Amerikaner nicht. -^
Kleine Knegspoit.

Zürich, 18. Juni . Nach Berichten amerikanischer Blätter
beschäftigt sich das Kriegsamt der Vereinigten Staaten berciis
eifrig mit den Kriegsvorbereitungen für das Jadr 1919.

Genf, 18. Juni . „Progres be Lvon' meldet: Am i
13. Juni wurde Boulogne von deutschen Flugzeugen ver- -
schiedentlich angegriffen. Ein Waffcrflugzeug warf bei einem
Angriff auf zwei Stadtviertel acht Bomben ab. Ein Stadt¬
viertel wurde besonders getroffen. 11 Personen wurden getötet:
sehr beträchtlicher Sachschaden.

Washington , 18. Junt . Die norwegischen Segelschiffe
.Samoa ' und .Kringsjae' sind von einem U-Bool versenkt
worden. Die Besatzung wurde gerettet. .

Schkußdienst.
lDrobt « und Korrespondenz »Melbuikktzv .)

Brückenbau in der Ukraine.
Berlin , 18. Juni . Unsere großen Erfolge in der Ukraine

sind nicht zum mindesten den gewaltigen Leistungen unserer
E'senbabn- und Bautruppen zu verdanken, die es ermöglichten,
die Strecke von unserer ersten Stellung bis nach Rostow am
Don, 1200 Kilometer, in 79 Tagen zurückzulegen. Die Bau¬
truppen haben bereits 82 Brücken wiederhergestellt. Der
Bau weiterer 40 Brücken ist bis Ende dieses Monats zu
erwarten.

Ein Gelöbnis der deutschen Minderheiten.
Wien , 18. Juni . Wie die Blätter aus Prag melden,

haben Vertreter der deutschen Minderheiten Deutsch-BöhmenS
in einer Versammlung daS Gelöbnis abgelegt, keine einzige
der deutschen Minderheiten preiszugeben und für deren Er-
haltung einzustehen.

Was für Paris geplant wird.
St . Gallen , 18. Juni . Dem „St . Gavener Tageblatt"

zufolge werden die im Umkreise twn Paris im Jahre 1814
aufgeworfenen Schützengräben in VcrteidiqmngSzustand ge¬
fetzt. Man reüine damit, das? 1 '/, Millionen Pariser die
Stadt verlassen werden. In maßgebende» Kreisen glaube
man nicht, das? im Falle einer Belagerung eine Hungersnot
zu befürchte» wäre , da eine völlige Abfchließnng der Haupt¬
stadt nicht wahrscheinlich sei. MnseumSschätze, Archive und
die Goldvorräte der Banken sollen wcggeschafft werden.
Dir Regierung werde die Stadt nicht verlassen, und die
Kammer werde weiter tagen.

Alle Mann auf Deck!
Bern , 18. Juni . Der Pariser BerteidtgunaSaMchvß

fnrdcrt die Regierung auf, sämtliche verteidigungSfähise»
Scanner im Alter von 35 bis 68 Jahren zu registrieren.

Der hoffnnngSfrohe Elementen ».
„ „ 18-  Sunt . Nach seinem gestrigen Frontdesuchee»>
klärte Clemencea». die Bedrohung Eompiegnes durch den
deutschen Vormarsch vom Norden sei derzeit nicht zu be»
furchten . Gleichwohl vermied eS Clemenceau, die in Paris
getroffenen und geplanten Schutzmaßnahmenfür verfrüht zu
erklären. AuS den Andeutungen der Blätter erhellt, daß unter
den Vororten von Paris abermals die nördlichen und öst-
lichen durch den Fliegerangriff besonders gelitten haben.

Neugierige Frage.
Genf, 18. Juni . Die französische Kammerlinke kündigt

folgende ÄMrage an: Ist die Regierung gewillt, zuverlässig
Auskunft über den Effektwbestand des französischen Heeres
und der Flotte zu geben, da die den Ausschüssen hierüber
mitgeteilten Ziffern aks den Tatsachen widersprechend sich er¬
wiesen haben* (Wahrscheinlich wird sich Clemenceau in
Schweigen hüllen).

Pariser Stimmen zum Piave -Übergang.
Genf, 18. Juni . Das Gelingen des Piave -Überganges

durch die Armee Vo^oevicz wird nach den in Paris vor¬liegenden Sonderbenchten vornehmlich der sehr geschickten
Aufstellung der österreichischenArtillerie zugeschrieben, untei
deren wirksamem Schutze die Pionierarbeiten überall ver¬
blüffend rasch sich vollzogen haben. In den Presse-Kom-
nieniaren wird zugestanüen, daß für den Stillstand des
österreichischen Vorstoßes keinerlei Anzeichen  vorliegen.

Ein Schlag ins Wasser.
Zürich, 18. Juni . Nach Pariser Nachrichten hat bei

Staatsanwalt die Untersuchung in der Sache des früheren
Ministers Malvri. der bekanntlich „pazifistischer Gesinnung'
verdächtig ist, zum Abschluß gebracht und ist zu dem Ergebnis
gelangt, daß keine der vorgebrachten Anschuldigungen
stichhaltig  ist.

Schweden und die Verbandsmächte.
Haag, 18. Juni . Wie aus London berichtet wird, ist

zwischen Schweden und den Verbandsmächten ein Tonnage-
abkommen zustande gekommen, wonach sich die Verbands-
mächte das Recht Vorbehalten, 400 000 Tonnen schwedischer
Tonnage  zu verwenden.

Ministerwechsel in Rumänien.
Bukarest, 18. Juni . Mehrere Mitglieder des rumänischen

Kabinetts sind aus dem Amte geschieden und durch neue
Minister ersetzt worden. Der Minister des Äußern Konstantin
Arion wurde zum Vizepräsidenten des Mtnisterrats ernannt.

Straßenkämpfe in Baku.
Zürich, 18. Juni . Die „Neue Zürcher Zeitung " erfährt

ans Petersburg , das? in der vorletzten Woche in Baku
schivcre Straffenkämpse stattfanden, wobei mehrere tanscnd
Personen getötet worden sein sollen. Die Naphthaquellen
sollen vernichtet worden sein.

Krise in der Sowjetregicrung.
Bafel , 18. Juni . Nach Nachrichten aus Moskau herrscht

innerhaid der Sowjetregierung seit einigen Tagen eine be¬
denkliche  Krise . Die Ereignisse überstürzen sich, und man
muß auf Überraschungen gefaßt sein.

Verhaftung eines Jronführers.
Amsterdam, 18. Juni . Aus London wird gemeldet, daß

der Jrenführer Larci (?), der vor secĥ Jahren als Arbeiter-
Wirer den groben Streik in Irland leitete und dann ins
Ausland flüchtete, in Newyork verhaftet worden ist. Er soll
sich bei seiner Verhaftung „Präsident der Irischen Republik'
genannt haben. ^

Die Wehrpflicht in Amerika.
Haag, 18: Juni . Aus Washington wird gemeldet: Die

Bewegung zur Einführung der Dienstpflicht für alle gesunden
Männer von 18 bis 50 Jahren gewinnt an Boden. In
po.iindten Kreisen in Washington dringt man darauf, den
Iuuö  energischer sortzusetzen.

Oertli#« und Provinze(hrldmn.
Hachenburg. 20 . Juni.

□ Regelung des Verkehrs mit Pferdefleisch . Di«
irn Pferdefleischhandel in der letzten Zeit heroorgetretenen
M ßstände haben den Staatssekretär des Kriegsernährungs¬
amts veranlaßt , im Verordnungswege vom 1. August 1918
ab für den Ankauf von Pferden zur Schlachtung,
für den Betrieb des Roßschlächtereigewerbes und
den Handel mit Pferdefleisch den Genehmigungs-
zwang einzuführen. Die Verordnung gibt den
Landeszentralbehörden die Befugnis , ihrerseits die erforder¬
lichen Ausführungsbestimmungen zu erlassen. Insbesondere
sind die Landeszentralbehörden danach berechtigt, an den
Stellen , an denen ein Bedürfnis nach Einführung von
Nicht- oder Höchstpreisen für Schlachtpferde besteht, solch«
festzusetzen. Wo es durchführbar erscheint, sollen Kunden¬
listen zur Einführung gelangen, damit das von der Ver¬
ordnung erstrebte Ziel , das Pferdefleisch der minder¬
bemittelten Bevölkerung möglichst gleichmäßig zuzuführen,
eher erreicht wird.

□ Autler ?vrgen der Kleintierzucht . Auch in diesem
Jahre können die Kleintierzüchter schwerlich darauf rechnen,
daß ihnen für die Winterfütterung ein freier Ankauf von
Heu und Stroh möglich sein wird . Die schlimmen Er¬
fahrungen im vergangenen Winter zwingen dazu, daß
jeder Ziegenhalter und Kleintierzüchter das erforderliche
Winterfutter sich jetzt im Sommer beschafft. Es wird
empfohlen, Grünfntter , Gemüseabfälle, Kartoffelabfälle,
Baumlaub und dergl. in denjenigen Mengen zu irocknen
und aufzuheben, wie sie zur Erhaltung des Bestandes
während des Winters benötigt werden. Den städtischen
Tierhaltern kann nur geraten werden, daß sie in ihrer
ländlichen Umgebung mit Viehbesttzern bezüglich der Über¬
lassung von Grünfutter zur Trocknung und mit Wald¬
besitzern wegen der Sammlung von Baumlaub sofort ver¬
handeln. Es ist in dieser ernsten Sache keine Zeit zu
verlieren. Vor allem möchten die städtischen und länd¬
lichen. Gemeinden ihre Wiesen, Rasenplätze, Lanbwaldungen
für diese Zwecke zur Verfügung stellen, denn von der Er-
uähruugsmöglichkeit der Kleinoiehbestände wird im
kommenden Winter das gute Durchhalten vieler Familien,
besonders vieler Kinder, abhängen.

* Wie die Alten sungen . . . . Der Fahnenjunker-
Unteroffizier Wilhelm Münch , Sohn des Herrn Rechnungs-
ratcs Münch hier, wurde beim Dreikampf deS Fahnen-
junker-KursuS Döberitz, dem der Herr Oberst beiwohnte,
erster Sieger und erwarb sich einen von der Konipagnie
gestifteten Degen. Außerdem w»r er erster im 50 Meter-
Lauf und Kchleuderballweitwurf und außer Wettbewerb
im Weitsprung . Im vorjährigen Wetturnen des Batail¬
lons war er ebenfalls Sieger und erwarb sich die vom
Kriegsministerium gestiftete Medaille . Die Turnfreunde
und Turner wird diese Nachricht gewiß interessieren und
unser Turnvater Münch kann zu diesen Erfolgen seines
Sohnes mit einem kräftigen „Gut Heil " beglückwünscht
werden.

8 Zum amtlichen Verzeichnis der Postscheckkundm
»ei den Postscheckämtern im Reichtzpostgebiet wird im
Juli «in Nachtrag erscheinen. In den Nachtrag sollen
die Psstscheckkunden ausgenommen werden , denen vom
1. Januar bis Ende Juni ein Postscheckkonto eröffnet
ist. Für diejenigen, die dem Postscheckverkehr beitreten
und in den Nachtrag noch ausgenommen werden wollen,
empfiehlt es sich, möglichst bald die Eröffnung eines
Postscheckkontos zu beantragen . Vordrucke zu den An¬
trägen sind bei jeder Postanstalt erhältlich.



* Verleihung.  Den Holzhauermsistern Wilhelm
Bürbach in Astert und Eduard Bell in Rister wurde das
Verdienstkreuz fitt Ktirgshife  verliehen.

( !) Das Gold den , Vaterland ? . Während
der Juwelen - und Goldankaufswoche ( 16 .— 23 Juni
d . Js .) erklärt sich der Rhein . Mainische .Verband für
Volksbildung bereft , allen Persönlichkeiten , welche Gold¬
stücke abliefern . folgende Brrgünstigung zu gewähren.
Für jedes Goldstück , das gegen Banknoten eingetauscht
wird , srnde ! der Verband kosteu ' os ein Ptket  gute
Bücher au einen von dein Abliefeter bezeichnten im
Feld ? stehenden HeereSongehörige .i. 'Besonder ? Wünsche
betreffend den Inhalt der Bücher werden belücksichtigt.
Den Ablieferern wird  zur Kennzeichnung ihrer besonderen
Wünsche ein dafür hergestellter Vordruck kostenlos zur
Verfügung gestellt . Der Airötausch von Gold gegui
Scheine wird auf der Geschäft st , lle des Verbandes,
Frankfurt a M , Paulsplotz 10 , rechter Eingana , vorg "-
uommen . Für nicht in Frankfurt ansässige Ablieferer
genügt die Einsendung einer arntl chen Bestätig,,ng über
die Äbliefernug eines Goldstückes während der Zeit vom
16 .— 23 Juni d . IS.

Koyknroth , 18 Juni . Unsere schöne Kirche , gebaut
aus Basallstein n des WesternaldeS . erhält iui Jnnern
eine immer schöner werdende Ausstattung . Drei stilvolle
Alläre sind beschafft und im Schisse stehen an den Säulen
schöne Statuen . Die Außenseite des Gotteshauses hat
am E » gang drei große M . saikbilder erhalten , von denen
das mittlere den hl . Michael zeiat ; es sind Werke echt
christlicher Kunst . Es fehlen jetzt bloß noch die 14
Stationen in würdiger Ausführung.

Dikido : s. 18 . Juni . Auf einer Studienreise traf am
Samstag abend eine Anzahl Studierender , unter ihnen
zwei Türken und ein Bulgare , der Landw rtschaftlich -ui
Akademie zu Poppelsdorf unler Führung zweier Pco-
fessoren hier ein und nahm Absteig <quartier im Gasthof
zum Prinzen Karl . »Zweck der Reise war d e Besichti¬
gung der Mckiorations - und Deichanlagen auf dem silest-
lichen Hofgute Roth und daran anschließend ein Besuch
der fürstlichen Weiher Dreisten und Freilingen und der
dortigen landwirtschaftlichen Anlagen.

Kölu , 18 . Juni . Die Kaiserin benutzte heute mittag
einen kurzen Aufenthalt des Hofzuges in Köln zu einer
Besichtigung des Domes . Sie begab sich mit kleinem
Gefolge zum Dom , den sie um 12 Uhr betrat . Die
Führung im Dom hatte der Sakristanpriesier Dritte.
Die Kasterin hielt sich etwa zehn Minuten im Dom auf,
an dessen Eingang zurzeit auch die ersten Bruchstücke
der Kaiserglocke liegen , die bekanntlich der M -Iallbeschlag-
nahme zum Opfer gefallen ist . Während die Kaiserin
auf dem Wege zum Dom kaum ausgefallen wat , hatte
sich doch die Kunde von ihrer Anwesenheit mit Windes¬
eile verbreitet . Vor dem Dom hatte sich eine große
Menschenmenge angcsammelt , die ihr beim Verlassen des
Domes und aus dem Weg zum Bahnhof begeisterte
Huldigungen bereitete.

Rah und Fern.
O Feldschutz . Fortgesetzt wird über die Schäden Klage

geführt , die beim Pflücken von Feldblumen auf Ackern
und Wiesen angerichtet werden . Es sei deshalb darauf
hingewiesen , daß jeder sich strafbar macht , der unbefugt
vor beendeter Ernte über Wiesen und bestellte Acker geht.
Durch die Entnahme von Feldblumen gehen nicht unbe¬
trächtliche Futtermittel verloren . Viel größer aber sind
die Verluste , die der Ernte durch Zertreten der Pflanzen
hierbei zugefügt werden.

o Verhafteter Goldfchmuggler . Wie aus Grauden,
gemeldet wird , wurde auf dem Zollamt der Grenzstation
Alexandrowo ein Gefreiter aus Berlin oerhastet , der
80 000 holländische Goldgulden nor Polen schmuggeln
wollte , um damit einen Gewinn n ? ., 200 000 Mark zu er¬
zielen . Das beschlagnahmte Gold wurde der Reichsbank
Lborn zugeführt.

O Moorbrand in Schlesien . Ein in der Herrschaft
Pnmkenau im Weiniger Bruch ausgebrochener Moorbrand
gewinnt immer größere Ausdehnung . Bis jetzt stehen
50 Morgen Moor in Flammen . Zur Bekämvfung des
Moorbrandes ist militärische Hilfe aus Glogau ange¬
fordert worden.

O Der Romanschriftsteller Walter Bloem wird am
20. Juni 60 Jahre alt . Er liegt gegenwärtig als Ver¬
wundeter (Knieverletzung ) in einem Münchener Lazarett
und arbeitet an seinem Kriegstagebuch . Bloem war ur¬
sprünglich Rechtsanwalt in Barmen . Sehr bekannt wurde
er durch seine 1870/71 spielenden Kriegsromane „Das
eiserne Jahr " , „ Volk wider Volk " und „Die Schmiede der
Zukunft " . Den Beginn des Weltkrieges schildert sein vor
kurzem erschienenes Buch „Vormarsch " .

O Explosion in einer Niederlausitzer Grube . Auf
der Millygrube bei Mückenberg , Niederlausitz , fand eine
schwere Kohlenstaubexplosion statt , wodurch die Fabrik für
längere Zeit außer Betrieb gesetzt ist . Leider sind bei
dem Unglück zehn Mann der Belegschaft ums Leben ge¬
kommen . Weitere sechs sind teils leicht , teils schwer ver¬
letzt . Die Ursache der Explosion konnte noch nicht ein¬
wandfrei festgestellt werden , jedoch liegt ein Verschulden
von Beamten und Arbeitern nicht vor.

o Die Todesnachricht . Eine eigenartige Uderratchiing
wurde einem Rentner in Reichenbach zuteil . Seine Gattin
erhielt von dem Offizier eines Truppenteiles mit Worten
herzlicher Teilnahme die Lichtbilder des Grabes ihres in
Feindesland bestatteten Mannes . Der Gatte aber war.
" " ^ über die Altersgrenze hinaus ist , überhaupt nicht
mm Militär eingezogen . Die Personalien auf dem
Grabmal stimmten jedoch mit den seinen vollkommen über¬
ein . Es sind Schritte unternommen worden , um aufzu¬
klaren . wer unter seinem Nanren in Feindesland bestattet
worden ist.

® Reiche Braunkohlenfunde in Norwegen . In der
Nahe der norwegischen Stadt Gövik sind große Kohlen¬
lager entdeckt worden , die demnächst in Betrieb genommen
werden sollen . Autzer Braunkohle hat man Graphit und
A .aunschieier gefunden , der Bestandteile zur Darstellung
von Farbstoffen enthalt.

® Der Fricdens'Nol'elprekS für Lenin. Reuter ver¬
breitet die Meldung deS türkischen sozialistischen Blattes
„Jenidunja " , daß die Universität in Konstantinopel Lenin
für den FriedenS -Nobrloreis voraeschlaaen bade . Sehr

wahrscheinlich klingt die Nachricht nicht , da
sichtlich ist . wie gerade die Konstantinopeler
diesem Vorschlag gekommen sein soll.

® Sommerzeit in Rußland . - Laut
russischen Regierung werden in Moskau ;m5
Rußland die Uhren um zwei Stunden oä gesl

» Die Ungefährltchkeit der Seuche in
einer gröberen Anzahl in Deutschland
Privatnachrichten von in Spanien lebenden"
find die Zeitungsmeldungen über die Seuche
stark übertrieben . Die Krankheit wird alz
Influenza oder Grippe bezeichnet , die von den
leicht überwunden wurde und die jetzt im Abjh
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Wie im Mittelalter Betrüger bestraft
Weit schwe . er als heute , so schreibt ein Tu,
waren die Strafen , die im Italien deS Mitte!
Betrüger , Wucherer . Lebeilsruittelschwindler r
Übertreter anderer Art verhängt wurden . Da
bloß Geldstrafen und Geschäftssperrungen , iul
Stockprügel , harte Kerkerstrafen und Körpert
hinge « ; bestraft wurde aber auch das dünge
wenn eS zu murren oder sich zu enwören
mochte es sich auch nur um harmlole Projestk,
handeln . In Zeiten der Not stellte man in „
Städten nicht selten den Block mit dem Nicht!
auf den Markt , um die unehrlichen Händler einzt
In Mailand ließ im 13. Jahrhundert die
Visconti , die die Oberaufsicht über die Bäckere
Bäcker , die minderwertiges Brot geliefert oder
wicht der Backwaren betrogen hatten , nackt
Straßen der Stadt peitschen . In Neapel wu.
ein verbrecherischer Schlächter , der Hundeflei
Wurst gestopft hatte , öffentlich gestäupt und für
ans die Galeere geschickt. Vorher mußte er.
schimyfungen des Pöbels ausgesetzt , mit einem
in der Hand und einem zweiten Hundekopf um!
durch die ganze Stadt ziehen . Wenn solche S
heute üblich wärenI

Wilson als Mekka,neheld . Aus Newpork
Amsterdamer Blatte berichtet : Bis zu welchem
Kriegspsychose die Geister in den Oststaaten
verwirrt hat , geht aus den zahllosen „ drives " h..—
«u den verschiedensten Zwecken veranstaltet werde moss
„brine " ist nichts anderes als die amerikanische^ m
reklame im Dienste irgendeines kriegswirtschaftliche,.
Wie sehr hierbei der Sinn für Lächerlichkeit «

* gegangen ist . beweist der Ende Mai in Newyork „ chen
des amerikanischen Roten Kreuzes veranstaltete , an i
bet dem Wilson mit einem weiß -goldenen FähncheMt s«
Hand an der Spitze von 80000 fromme Lieder 8
Mädchen die Stadt durchzog . Übrigens mehr»
Anzeichen , die begründete Zweifel an der getsii! die<°
sundheit Wilsons gestatten . Durch ihm ergeben, inne
«allsten ließ sich der große Demokrat kürzlich einen ' "
bäum verfertigen , aus dem seine Abstammung
Indianer -- Prinzessin (II ) nachgewiesen wird.

ler

d

:rle

wird er sich noch einmal zum König aller ll>!i Di
klönen lassent

Me

belü
riet
so

dm
oon

Für die Schrift, «itung und Anzeigen veranrworti
Theodor kkirchhübel  in Hachenburg .,
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Lebensmittel -Einkaufs, »elle G . m . d. H. Limburg.
Diez,  den 3 . Juni 1918.

Rundschreiben Nr . 53.
Für Frühobst sind folgende Höchstpreise festgesetzt:

Erzeuger - Großhandels - Kleinhandels-

Erdbeeren 1. Wahl
Erdbeeren 2 . Wahl
Walderdbeeren
Johannisbeeren , weiße

und rote
Johannisbeeren , schwarze
Stachelbeeren , reif und unreif
Brombeeren in kl. Packung
Preßbrombceren
Himbeeren in kl. Packung
Preßhimbeeren
Heidelbeeren
Pre tzelbeeren
Saure Kirschen 1. Wahl
Saure Kirschen 2. Wahl
Süße Kirschen 1. Wahl
Süße Kirschen 2 . Wohl
Reineklauden
Mirabellen , auch Spillinge
Pflaumen 1. Wahl
Pflaumen 2. Wahl
Pfirsiche und Aprikosen

1. Wahl
Pfirsiche und Aprikosen

2. Wahl

preiS
0,70
0,40
1,20

preis
0,84
0,54
1,30

preis
0,98
0,88
1,50

Grasüerfteigerung.

0,30
0,45
0,35
0,70
0,50
0,70-
0,50
0,40
0,50
0,45
0,25
0,45
0,25
0,35
0,40
0,30
0,15

0.39
0,54
0,44
0,84

'0,60
0,84
0,80-
0,50
0,60
0,55
0,35
0,55
0,35
0,44
0,49
0,39
0,22

0,45
0,60
0,50
0,98
0,70
0,98
0,70
0,60
0,70
0,65
0,45
0 (35
0,45
0,50
0,55
0,45
0,28

0,80 0,95 1,05

0,40 0,55 0,6 )
Vorstehende Preise beziehen sich auf das Pfund marktfähige Ware

erster Güte.
Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach dem

Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung
vom 17. Dezember 1917 (R -G .-Bl . S 516 ) mit Geiängnis bis zu
einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft . Eine
Ueberschreitung der Höchstpreise kann auch in unzutreffender Sortierung
erblickt werden.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 19. 6 1918 Der Bürgermeister.

Kriegsvortrag
in Hachenburg

Samstag den 82 . d . Mts . abends 9 Uhr von Herrn
Direktor Teudt vom Keplerbund in Godesberg im Garten-
saal des Gasthauses „Krone " . Auch wird Redner auf
Srnährungsfragen eingehen.

Dr . Burckhardt.

Gute Postkarten!
Postkarten mit liniierter Rückseite, ff. holzfreier
Karton , in Heftchen mit 15 Stück zu je 35 Pfg.

Bei Mehrabnahme entsprechend billiger.

Snchdanülnng cd. KircMiiDel, kachenbmg.

Die diesjährige Grasnutzung auf den nnchbenannten
selbstverwalte ) en Domänen -Wiesen wird an Ort und
Stelle öffentlich meistbietend geqeu SklUldllUg des Stcig-
preises bis zum 11. Nsvembcr 1918 verkauft:
Samstag den 22 . Juni 1918, vormittags 9 Uhr

in der Kellershof -, Hell - und Kuddelbachwiese
Samst - g den 22 . Juni 1918, nachmittags l '/z Uhr

in der Herrnwiese , Gemarkung Altstadt.
Die Herren Bürgermeister werden um inehrmalige

ortsübliche Bekanntmachung ersucht.
Montabaur , den 10. Juni 1918.

Königliches Domänen Rentamt.
Schmidt,  Domänenrat.

TrSBBF ' fiiitjljjSR verschiedener Ausführung fertigt schnellstens anBuchdr » «k«»ei Tb . NirchhLbel , Hachenburg.
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